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NDB-Artikel
 
Karlmann ostfränkischer König, * circa 830, † 22.9. (kaum 22. 3.) 880 wohl
(Alt)-Ötting, ⚰ (Alt)-Ötting.
 
Genealogie
V Kg. →Ludwig d. Deutsche († 876);
 
M Hemme († 876), T d. Gf. Welf;
 
Tante-m Kaiserin →Judith († 843, s. NDB X);
 
Ov Kaiser →Karl II. d. Kahle († 877, s. NDB XI);
 
B Kg. →Ludwig d. Jüngere († 882), Kaiser →Karl III. († 888; s. NDB XI);
 
- ⚭ 1) wohl vor 850 (Friedelehe) Liutswind (tot 891), viell. a. d. Hause d. bayer.
Liutpoldinger, 2) vor 861 N. N. (zuletzt erw. 879), T d. Amtsherzogs Ern(u)st (†
865);
 
1 S aus 1) Kaiser →Arnulf († 899, s. NDB I).
 
 
Leben
K., erstmals 842 und 847 erwähnt, erhielt 856 die Leitung der bayerischen
marca orientalis im Donauraum. Er war dann in mancherlei Kämpfe verwickelt,
deren Hintergrund, Zusammenhang und Verlauf im einzelnen nicht immer klar
sind, bei denen aber sein Streben nach einem größeren und selbständigen
Herrschaftsanteil deutlich zutage tritt. Dabei stand er seit 858 im Bunde mit
dem Mährerherzog Rastislaw, ging 861 zum offenen Aufstand gegen den
Vater über (der im gleichen Jahre K.s Schwiegervater Ernst absetzte) und
beanspruchte (oder besetzte?) das bayerische Ostland bis zum Inn. Eine 862
in Regensburg zustande gekommene Aussöhnung war nicht von Dauer. 863
zog Ludwig gegen den Sohn zu Felde und nahm ihn in Haft, doch entwich K.
864 wieder in seine östlichen Marken. Ohne neuen Kampf führte Ludwig einen
Ausgleich herbei, indem er K. 865 wieder als Markgrafen einsetzte und eine
Erbteilung verfügte: das ostfränkische Kernland Bayern mit den vorgelagerten
Marken und der Hoheit über die Slawenvölker wurde K. zugesprochen; Rhein-
und Mainfranken, Thüringen und Sachsen sollten an Ludwig den Jüngeren,
Alemannien mit Churrätien an Karl III. fallen. K.s Einvernehmen mit dem
Vater hatte seither Bestand, während zu 866, 871 und 873 Auflehnungen
seiner Brüder berichtet werden, die Erbteilung aber im März 872 zu Forchheim
erneuert wurde.
 



Unterdes gingen unter Beteiligung K.s, aber unter der Leitung Ludwigs des
Deutschen, die Kämpfe mit Mähren weiter, ohne nachhaltigen Erfolg und sogar
mit schweren Rückschlägen, bis der Sturz Rastislaws durch seinen Neffen
Swatopluk-Zwentibold 870 einen völligen Umschwung auslöste. In dieser Phase
freundschaftlicher Beziehungen zu Mähren wurde Swatopluk der Taufpate von
K.s Enkel Zwentibold. Schon 871 aber wich das gute Einvernehmen neuem
Kampf, dessen Ausbruch K. verschuldet haben soll, indem er Swatopluk unter
dem Verdacht des Verrates gefangensetzte, aber wieder freilassen mußte.
Nachdem das bayerische Heer sowohl 871 wie 872 geschlagen worden und
K. 873 wiederum in Bedrängnis geraten war, ging Ludwig der Deutsche nach
einer Beratung mit K. und Ludwig dem Jüngeren 874 in Forchheim einen
Frieden ein, der dem Mährerfürsten unter nomineller Reichshoheit die faktische
Unabhängigkeit zugestand. Die ostfränkische Politik hatte damit die Pflöcke
zurückgesteckt, aber Bayern und seine Ostmark gewannen Ruhe an der
Slawenfront.
 
Nicht nur die militärischen Fehlschläge, auch andere politische Erwägungen
dürften den ostfränkischen König zu defensiver Zurückhaltung an der
Ostgrenze bestimmt haben. Ludwig der Deutsche hatte seinen westfränkischen
Bruder Karl den Kahlen 870 gezwungen, ihm aus dem Erbe Lothars II. die
Länder zwischen Rhein und Maas zu überlassen. Seitdem aber stellte die
doppelte Nachfolge des söhnelosen Ludwig II. – im italischen Teilreich und im
Kaisertum – das drängendste Problem dar. Ludwig der Deutsche traf sich 872 in
Trient mit der Kaiserin Angilberga, 874 bei Verona mit dem Kaiser Ludwig selber
und erwirkte eine Designation seines Sohnes K. zum Nachfolger im Königreich
Italien und damit zum Anwärter auf die Kaiserwürde. Karl der Kahle dagegen
hatte Verbindung mit dem Papst aufgenommen und wurde nach dem Tode
Ludwigs II. (12.8.875) von Johann VIII. zur Kaiserkrönung nach Rom geladen.
K. überschritt die Alpen, ließ sich aber|von Karl durch einen – angeblich
betrügerischen – Waffenstillstand zum Abzug bestimmen. Karl empfing an
Weihnachten 875 in Rom die Kaiserkrone und wurde im Februar 876 zu Pavia
als Herrscher im regnum Italiae anerkannt. Als Ludwig der Deutsche, der zu
einem Heereszug gegen Westfranken rüstete, am 28.8.876 gestorben war,
rückte Karl auch in dem Ostteil Lotharingiens ein, aber Ludwig der Jüngere warf
ihn am 8.10.876 bei Andernach zurück.
 
Die drei Söhne Ludwigs traten als Könige die Nachfolge in Ostfranken an.
Auf einer Zusammenkunft im Nördlinger Ries bestätigten sie durch einen in
deutscher Sprache aufgezeichneten Eid (nicht erhalten) im November 876
die schon vom Vater verfügte Teilung. K. behielt Bayern mitsamt „Pannonien
und Kärnten“ und der – freilich kaum mehr als fiktiven – Hoheit über Böhmen
und Mähren. Er ließ sich (nicht im Titel, sondern) in der Datierung seiner
beiden ersten auf uns gekommenen Urkunden (3.11.876; 24.2.877) als
rex Bawariorum, im übrigen, wie die Karolinger überhaupt, einfach als rex
bezeichnen. Er übergab die Verwaltung der Mark Kärnten seinem (nicht
vollbürtigen) Sohn Arnulf und bestellte den ranghöchsten Kleriker seines
Reichsteils, den Erzbischof Theotmar von Salzburg, zum Erzkapellan, auf
dessen Namen teils der cancellarius Baldo, teils der notarius Madalwin vom
28.6.877 bis zum 11.8.879 die Urkunden beglaubigte. Es sind 28 Diplome im
Text erhalten, 11 weitere als Deperdita feststellbar.



 
Das wichtigste Ereignis in K.s Regierung ist die 2. Heerfahrt nach Italien, die
er mit bayerischen und slawischen (wohl karantanischen) Truppen etwa im
Spätsommer 877 antrat. Karl der Kahle, der mit Johann VIII. in Pavia weilte, um
seinerseits in Italien einzugreifen, sah sich zu eiligem Rückzug gezwungen und
starb am 6.10.877; damit war das westfränkische Kaisertum bereits erloschen.
Mit einer Huldigung in Pavia trat K. die Herrschaft in Italien, an, urkundete vom
16.10.-22.11.877 an verschiedenen oberitalischen Plätzen und übermittelte
dem Papst seine Absicht, zur Kaiserkrönung nach Rom zu ziehen. Er wurde
jedoch von schwerer Krankheit befallen und kehrte eilig zurück; am 3.12.877
war er wieder in Ötting. Mit seinen Brüdern einigte er sich dahin, daß er auf
einen Anteil am östlichen Lotharingien verzichtete, aber den Anspruch auf
„Italien, Tuscien und Campanien“ sich allein vorbehielt. Er urkundete von
den bayerischen Pfalzen, vor allem Ötting, aus auch weiterhin für italische
Empfänger und blieb in Italien als regierender König anerkannt, auf den
auch Johann VIII. noch lange seine Hoffnungen setzte, doch war er zu keiner
Aktion mehr imstande, so daß der von mittelitalischen Fürsten und Sarazenen
bedrängte Papst sich ebenso verzweifelt wie erfolglos um westfränkische Hilfe,
dann um die Wahl eines anderen italischen Königs bemühte.
 
Im Winter 878/79 wurde K. durch einen Schlaganfall vollends
regierungsunfähig. Ludwig der Jüngere fand sich an seinem Krankenlager
ein und ließ sich, um Arnulf auszuschließen, von den bayerischen Großen
die Nachfolge zusichern. Im weiteren Verlauf des Jahres 879, sicherlich aber
erst nach seiner letzten Urkunde vom 11.8.879, die für ein italisches Kloster
erging, trat K. seinem Bruder Karl III., mit dem der Papst nach dem Fehlschlag
seiner westfränkischen Pläne inzwischen Verbindung aufgenommen hatte, die
Anrechte auf Italien ab.
 
Als K.s Todestag wird in einer Urkunde seines Sohnes Arnulf (D. 64 vom
15.11.889) der 22. 9. erwähnt, was richtig sein muß, obgleich eine so gute
Quelle wie die Annales Fuldenses den 22. 3. nennt, was möglicherweise
auf eine voreilige oder mißverstandene Nachricht über den hoffnungslos
Erkrankten zurückzuführen ist. Trotz des unglücklichen Ausgangs ist K. eine in
doppelter Hinsicht historisch bemerkenswerte Gestalt: er ist aus der Geschichte
Bayerns und der Vorgeschichte Österreichs nicht wegzudenken, und er hat eine
Vorentscheidung darüber herbeigeführt, daß die Fortführung der karolingischen
Italien- und Kaiserpolitik der ostfränkischen, nicht der westfränkischen Linie
zufiel.
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